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Eine Deutsch-englische .
Uerllnndtguna

Gegenwärtig weilt eine Abordnung deut-
scher Arbeiter unter Führung des Vorsitzen-
den der Hirsch-Dunckerschen Gewerkvereine
in London, wo sie an den Verhandlungen der
internationalen Schiedsgerichtsliga teilnimmt.
Die deutschen Arbeiter sind Gegenstand großer
Aufmerksamkeit. Der Schatzkauzler Lloyd
George begrüßte sie durch ein Schreiben,
in dem er den Wunsch nach immer innigeren
Beziehungen der beiden Länder ausdrückte.

Die Schiedsgerichtsliga veranstaltete zu
Ehren der deutschen Gäste ein Festefsen. Bei
diesem führte Lord Weardale in seiner Be-
grüßnngsrede aus, die große Masse der Be-
völkerung Englands halte an der Meinung fest,
daß ztvifchen Deutschlattd und England kein
Grund zum Streite bestände, und wünsche
mit Deutschland in Freundschaft zu leben.

Dann folgte eine bemerkenswerte Rede
des Arbeitsministers Burns. Er feierte die
englisch-deutsche Freundschaft und griff die
chauvinistische Presse, die den deutsch-englischen
Kriegsgedanken hervorgerufen habe, scharf an.
Wenn alles Geld, das von den europäischen
Nationen für Kriegszweeke verschwendet werde,
für das Volkswohl verwandt würde, dann
wäre der letzte Argwohn zwischen den Nati-
onen verschwunden Butns fchloß,
ernste und aufrichtige Friedensappell der
deutschen Arbeiter vom englischen Volke auf-
richtig erwidert werde. Matt werde es nicht
erleben, daß Frankreich, Deutschland, Rußland
oder England einen verderblichen Streit an-
fangen wütden, der ihnen die Erfüllung ihrer
höchsten Bestimmungen erschweren würde.
Wenn die Nationen miteinander rivalifieren
wollten, dann fotkten sie ihren Wettetfer in
der Veredelung des Lebens und in der Be-
kämpfung der Armut zeigen. Ein Wett-
kampf usn edle Ziele und ein Streit um hohe
Gedanken habe größeren Wert als das Be-
mühen, alle Ideale ztt stürzen, die das Le-
ben in sich schließt.

Der »Präsident der Lokalverwaltung«
Burns ist bekanntlich selbst atts dem Arbeiter-
stande hervorgegangen. Seine ausgezeich-
nete Rede ist dem Kern des Volkes hüben
wie drüben aus dem Herzen gesprochen.

Zug stritten nnd Umgegend
tBrochau, den 8. Mai 1909

Itachdrnek der ,.Origiuatartikel«

  

  

nur mit voller
Quellenangabe gestattet.

tltiueeilnngeuaus Ort und Umgegend, sofern diese
das öffentliche Interesse beanspruchen werden stets

unter strengster Diskretion aufgenommen

« [Rriegeroerein]. Sonntag Mittag
1 Uhr findet in Peukers Etablifsement der
Monats-Avpell statt.

* [M.-G.-V. »Frohsitm«]. Wie bereits
an dieser Stelle bekannt gegeben, veranstaltet
der Verein in Baums Etablisfement ein Fest,
dessen Ertrag dem Baufonds der am hiesigen
Orte zu erbauenden Kirchen beider Konsti-
stonen zufließt. Zu dem Feste werden alle
Brockauer Einwohner freundlich eingeladen
und zwar ist der Festtag der 15. Mai cr.
Es kommen zur Auffahrung: musikalische,
gesangliche und theatralische Vorträge. Pro-
gramme hierzu find bei den meisten Mit-
gliedern und durch Plakate kenntlich gemachte
Stellen zum Preise von 50 Pfg. erhältlich.
Am Saaleingang finden erhöhte Preise statt.
Anfang des Festes 5 Uhr nachmittag.

* lBroekauer Jugendheim des Chr.
V. S. Abs Sonntag, den 9. d.Mts.nach-
mittags 5 Uhr: Gesellige Vereinigung. 8Uhr
abends: gleichfalls gesellige Vereinigung.

* [mläbrhenturnen]. Eine im Kultus-
ministerium zusammengestellte Ueberstcht über
den Stand des Mädchenturnens in den
Städten und stadtähnlichen Ortschaften des
preußischen Staates am l. Mai 1908 läßt
die erfreuliche Enwickelung erkennen, welche
das Mädchenturnen fast in allen Bezirken

Gemacht-da fnr das Vierteljahr 1.80 m. monatltch sc g;
wöchentlich 10 Pf» auswärts u. brl den Postansiatten 1,50 .
Inseratr. dte 6 gespaltene Pett .lle 15 Pf» Reklame-‚Belle

etnungstaaen bis 10 Uhr
evdebrandstraße 8. hart.
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In einigen
Bezirken, wie Gumbinnen und Bromberg,
ist die verbindliche Einrichtung wenigstens für
den Sommer vollständig, in anderen nahezu
vollständig Durchgeführt. An vielen Orten,
namentlich des Westens, sind Turnhallen im
Bau begriffen, die es ermöglichen werden,
dort den Turnunterricht für die Mädchen auch
bei ungünstiger Witterung und im Winter
erteilen zu lassen. Der Minister gibt sich der
Hoffnung hin, daß es der Fürsorge der
Schulaufstchtsbehörden und der Opferwilligkeit
der Schulunterhaltunzspflichtigen gelingen
wird, diese wichtige Angelegenheit auch weiter-
hin fo kräftig zu fördern, wie es ihrer Bedeu-
tung für das Volkswohl entspricht. Ganz
besonders nötig ist dies für diejenigen größeren
Orte, in denen das Mädchenturnen bisher
selbst für die günstige Jahreszeit nicht hat
eingeführt werden können. Mit Bezug auf
bie in einer größeren Anzahl von Berichten
enthaltene Angabe, daß mehrfach der Mangel
an geeigneten Lehrkräften dem Fortgang der
Sache hinderlich gewesen sei, empfiehlt der
Minister die Einrichtung von Lehrerrinnew
anstalten, die es auch ernöglichen wird, den
Turnunterricht für Mädchen bald durchweg
nur von weiblichen Lehrkräften erteilen zu
lassen. ,

"‘ iVon der Schleftschen Provinzials
c3*errerfoaietütf. Nachdem am- Mittwoch bie
Beamten des Provinzialverbandes, die ihren
nunmehrigen höheren Gehältern entsprechenden
Differenzen nachgezahlt erhalten haben, ist nun-
mehr der Direktor der ProvinzialsFeuersozietät
dem Beispiele des Landeshauptmanns gefolgt
unb hat heute die den betreffenden Beamten
nach der neuen Gehaltstafel (Befchluß des
48. Provinzial-Landtages vom 12. März 1909)
zustehenden Beiträge für das laufende Viertel-
jahr zur Zahlung angewiesen. Bezüglich der
Wohnungsgetdzuschiifse muß die entgiltige
Regelung der Frage für die Staatsbeamten
abgewartet werden. Die von den Reichs- und
Staatsbeamten erwartete Gehaltsnachzahlung
für 1908 hat der Schlefische ProvinzialsLand-
tag, dem Beispiele mehrerer anderer Pro-
vinzeu folgend, für die Beamten des Provin-
zialverbandes der Provinzial-Feuersozietät und
der Landesversicherungsanstalt s. Z. abgelehnt.

* sJugendltche Arbeiter im Eisen-
bahndienft.] Der preußifche Eifenbahnmi-
nister hat den fortgesetzt vorgebrachten Wün-
schen der Eisenbahnbedienfteten, es möchten
ihre Söhne alsbald nach dem Verlassen der
Schule in den Eisenbahndienst ausgenommen
werden, nunmehr entsprochen, und durch einen
Erlaß verfügt, daß auch jugendliche Perfos
nett Söhne von Eifenbahnbedienfteten
—- im Alter unter 16 Iahren, die geistig
gut veranlagt und körperlich kräftig sind, von
denen also angenommen werden kann, daß
sie den Anforderungen des Betriebsdienstes
gewachsen fein werden, beider Eisenbahn ein-
gestellt werden. Dabei handelt es sich aber
vornehmlich nur nm solche junge Leute, aus
denen ein besonders geeigneter Nachwuchs
für Dienstanfänger des unteren Betriebsdicnstes
genommen werden kann. Für die schwieri-
gen körperlichen Arbeiten der Bahnunterhal-
tung oder des Betriebsdienstes tRangierars
beiten, Wagenreinigungsarbeitem Güterboden-
arbeiten usw.) dürfen solche jugendliche Per-
sonen nicht genommen werden, da ihr Kör-
per dafür noch nicht hinreichend entwickelt ist.
Einen Monat lang sind die jugendlichen Ar-
beiter ohne Entgelt probeweise zu beschäfti-
gen, dann erhalten sie einen Lohn. Die Be-
schäftigung ist dem körperlichen und geisti-
gen Entwickelungszustande der jungen Leute
anzupassen und hat demgemäß mit leichten
körperlichen arbeiten, im inneren Bahtthofs-,
Avfertigungs- und Bureaudienst zu erfol-
gen.

. « [17. Schlestseher Zuchtviehmarlet
in Ureolau.) Am 14. nnd 15. Mai, also
gleichzeitig mit dem internationalen Maschi-
neumarkt, findetIin Breslau in den Räumen
des ftädtischen Viehhofes der 17 Schlefische

Broäiam Sonntag, den 9. Mai.
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Ztchtviehmarkt statt, welcher durch den Um-
fang der Befchickung allmählich Bedeutung
über die Grenzen der Provinz hinaus gewon-
nen hat. Derselbe wird auch diesmal mit
Rittdern, Schafen, Schweinen, Ziegen Ge-
flügel und in reicher Auswahl befchickt fein-
In der Abteilung Rinder fehlen diesmal
Händter als Aussteller, da infolge der all-
jährlich gesteigerten Beteiligung seitens der
Züchter sich die Zweckmäßigkeit ergeben hatte,
nur noch schlesische Züchter zu Ausstellung
zuzulassen. Der Markt trägt somit dieses
Iahr zum erstenmal den Charakter einer
rein provinziellen Veranstaltung. —-— Es sei
hiermit auf den Besuch der Ausstellung wie
auf den Kauf von Zuchtvieh aufmerksam ge-
macht. Der Markt ist am 14. Mai von
früh 7 bis abends 7 Uhr, am 15. Mai von
früh 7 bis mittags 12 Uhr geöffnet. Der
Eintrittspreis beträgt 50 Pfg. für Mitglie-
der von landwirtschaftlichen Vereinen, welche
ihre Mitgliedfchaft durch Vorzeigen der Mit-
gliedskarte bezw. der Beitragsquittung erwei-
sen, für andere Personen 1 Mark.

* [Eröffnung ber schlefischen Renn-
faison]. Der Schlefifche Verein für Pferde-
zucht und Pferderennen wird die fchlesische
Rennfaison am nächsten Sonntag auf feiner
Bahn in Hartlieb eröffnen. Der Vorstand
hat "auch im vergangenen -" Winter nichts ver-
säumt, um an den Anlagen mannigfache Ver-
besserungen herbeizuführen und die Bahn-selbst
in vorzüglichem Zustand zu erhalten.‘ Die
Grasnarbe ist infolge der sachgemäßen Behand-
lung und der reichlichsten Feuchtigkeitszuftih-
rung außerordentlich elastisch. In das Training-
etablifsement ist nach dem Tode des Trainers
Hoffmann R. Iohnson eingezogen, ein Bruder
des Hoppegartener Trainers G.Iohnson, der
u. a. die Pferde des Fürsten Hohenlohe und
des Grafen Sierftorpff arbeitet. Der neue
Vereinstrainer, der bereits ein Lot von über
20 Köpfen in seinem Stall vereinigt, hat
seine hiesige Tätigkeit gleich mit Erfolgen auf-
genommen, indem er am vorigen Sonntag in
Militsch mit »Gernegroß«, »Edda« und
»Frohne« drei Sieger sattelte. Für die sechs
Rennen des Tages, die nachmittags 31/, Uhr
ihren Anfang nehmen, find insgesamt 12200 M.
an Preisen ausgesetzt. Sie find zur Hälfte
Herren- und Iockeyreiten Die 92 Unter-
schriften, welche die Rennen gefunden haben,
stehen beträchtlich über - dem Durchschnitt
früherer Iahre. ein Beweis, daß die Aender-
ungen in den Ausschreibungen bei den Nenn-
stallbesitzern Anklang gefunden haben. Dem-
gemäß wird man auch auf eine stärkere
Besetzung der Felder rechnen dürfen. Eine
recht nette Neuheit hat der Verein ;sür seine
öffentlichen Bekanntmachungen eingeführt. Er
hat an Stelle der allgemein üblichen Plakate
zwei verschiedene trefflich ausgeführte Bilder
anfertigen lassen, welche verschiedene Phasen
eines Rennens darstellen. Auf dem einen ist
das Nehmen eines Hindernisfes im Herren-
reiten festgehaltn Die sechs Reiter tragen
die Uniformen der fünf schlesischen Kavalleriei
Regimenter (Kürassiere, Husaren 4 und 6, Dra-
goner und Ulanen) sowie des 6.Feldart.-Negt.
Auf dem zweiten Bilde sehen wir die Pferde
am Start, die Iokeys in den Farben schle-
sifcher Züchter. Vertreten sind Slaventzitz-
Naelo, Nomolkwih, Langenbielau, Puschwih
und Pläswitz. —- Für die Besucher der
Rennen am nächsten Sonntag unb am
16. unb 31. Mai, sowie am 1. und 13.Iuni,
4. und 18. Iuli wird vom Hauptbshnhdf
ein Sonderng mit 2. unb 3. Klasse ab 2,45,
Hartlieb an 3,00 abgelassen werden. Die
Eisenbahndtrektion empfiehlt die Benutzung
diefes Zuges dringend, da der voraussahrende
fahrplanmäßige Zug 215 nicht entsprechend
verstärkt werden kann und Zug 20:) tn
Hartlieb, ohne zu halten, durchfahren muß.
Zur Rückfahrt empfiehlt sich die Benutzung
des regelmäßig an Sonn- und Feiertagen
verkehrenden Vorzuges 208, Hartlieb ab 7,01,
Breslau Hauptbahnhof an 7,15.
Hygiene Sehr interessante Neuheiten sind

auf dem lehren ChirurgeniKongreß in Berlin mit-

 

Sprechstunden vormittags
Gratisbeilage: Zeitbilder. l909.

„mm
geteilt worden. Unter anderm ist es gelungen,
Organe von einem Tir auf das andere zu
überpflanzen. So z. B. konnte erreicht wer-
den, daß überpflanzte Nieren die Tätigkeit
aufnahmen; freilich gingen bie Tiere nach
kurzer Zeit zugrunde. Immerhin ist es wun-
derbar, daß die betreffenden Nieren über-
haupt anfingen, die Tätigkeit aufzunehmen,
und ist es nicht ausgeschl::fsen, daß man mit der
Zeit auf diesem Gebiete bessere Erfolge er-
zielen wird. Aehnlich ist es gelungen, Kno-
chen einheilen zu lassen. Bei Ersetzung fol-
cher Knochendefekte kann der Ersatzknochen
entweder von demselben Individuum oder
von einem andern übernommen werden. Ei-
nem andern Chirurgen ift es sogar geglückt,
ganze Knochen und Gelenkenden zu über-
pflanzen und zur Einheit zu bringen. Um
gebrochene Knochen besser zu vereinigen unb
zur Heilung zu bringen, ist vorgeschlagen
worden, die Knochen durch einen Bolzen zu
bereinigen. Durch diese Methode ist es mög-
lich, die Bruchenden aneinander zu legen und
bessere Heilerfolge zu erzielen. Das schier
Unmögliche wird hier zu Wirklichkeit.

ftroninziellea
* [Savnowlß]. Wie gefährlich die Nicht-

beachtungj geringer» VerletzungenM ‚fein kann,.
zeigt folgender Fall; _- DeroGärsnerjehrlinti
Karl ödyafflilwaußI8r.hme1;jgoggfid)„„b5rf vie« «
Wochen eine bedeutende »Verletzung am Knie

 

zu, die geheilt war, aber zeitweise noch
schmerzte. Ietzt mußte die Ueberführung nach
dem hiesigen Kreis-Krankenhause erfolgen.
Die Hilfe katn jedoch zu spät nnd ist der
Bedauernswerte gestern unter heftigen Schmer-
zen an Blutvergiftung gestorben.
 
---”——————_.—‚_—

Witchlfche Nachrichten
Evangel. Gottesdienft in Brochau.

-—f--. ._..__._.___ _ —— .--——-

Sonntag, den 9. Mai (Cantate.)
9 Uhr: Hauptgottesdienst, 101f, Uhr: Kinder-

gottesdienst. —
Katholtfcher Gottesdienst in Brochatn
Sonntag, den 9. Mai, 7 Uhr: hl. Messe.
9If«: Hauptgottesdieuft. Abends 7 Uhr: Mai-
anbacht. Dienstag nnd Freiag: Schulmesfe,
nach derselben Maiandacht.

Mitwoch abends 7 Uhr-Maiandacht.

Standeøamtttctje yactntctiten
Geburten.

Dem kFabrikarbeiter August Linke, ev.,
Tochter, 27. April, Gr.-Tfchansch. Dem
Zugführer Ambrosius Schirmen kath., Sohn,
30. April, Brockau. Dem Maschinenputzer
Karl Eichholz, ev., Sohn, 2. Mai, Brockau.
Dem Kräutereipächter Karl Gramfch, ev.,
Tochter, 28. April, Gr.-Tfchansch. Dem
Fleischergeselle Arthur Taube, kath., Sohn,
2. Mai, Kl.-Tfchanfch. Dem Hilfsfchaffner
Wilhelm Iattke, ev., Tochter, 1. Mai, Brockau.

Ausgebote.
Grubenschlosfer Robert Schwarzer, kath.,

led., Waldenburg, mit Emma Schelnde, ev.,
led., Kl.-Tfchanfch. Bauarbeiter Albert Güni
ther, ev., led., Kl.-Tschansch mit Fabrik-
arbeitertn Marie Böhm, ev., led., Kl.-Tschansch.

Eheschließungen
Schaffner Heinrich Thomanech kath.,

Brockau mit Köchin Selma Knoblich, ev.,
Broekau. Bahnarbeiter Otto Wilezek, ev.,
Broekau mit Schneiderin Ida König, ev.,

    

  

Brockau. Gepr. Lokomotiv-Heizer Paul
Tilgner, kath., Brockau mit Buchhalterin
Maria Großer, ev., Brockau.

Sterbefälle.
Bertha Rande, Tochter des Bahnwärters

Wilhelm Raube, 7 Iahr alt, ev., 30. April
Brockau. Köchin Klara Liehr, led., 31 Iahr,
lath.) l. Mai. Brockau. . ‑

wettetttocttersasr.
Sonntag, den 9. Mai 1909.

Wärmet, veränderlicher Wind. Bewölkung, Zuweilen biegen. Vereinzelt Gewitter.



Die Ereignisse in der Türliei.
Jii der Türkei ift alles in der Umwälzung

begriffen Zwischen den»verschiedeiien politischen

Kreisen und Persönlichkeiten herrscht noch immer
keine Klarheit Soiidetbar mutet es jedoch an,

daß die Jiiiigtürkeii, die als Machlhiiber der

politischen Lage zu gelten haben,

energische Maßregeln gegen die Presse

anwenden wollen über die Ministerkrise, die

Voriälle in Adaiia, soivie iiber die Armee darf

nichts veröffentlicht werden. Die «alteii»Preß-

gesesze wtirdeii noch verschlirft. Die Zeitungen

müssen vor ihrer Ausgabe vorgelegt werden.

Die Reduktion des ,Osmaiili« wurde ivegeii der

von ihm gebrachten iiiio bereits gemeldeten

Nachrichten aiis Adaiia geschlossen Das tiiid

Maßregeln, die wenig Vertrauen erwecken unb

recht wenig mit dem freiheitlichen Geiste, zu

dem man sich sonst belennt, vereinbar sind.

Die Kabinettskrise

ist inzwischen beigelegt. Wach der kiirzeitAmts-

periode des Großwesirs TewfiksPascha, der den

am Tage der Stambuler Revolte zurückgehen-

ueii Hilini-Pascha erfehle, ist

.Hiluii-Pascha

wieder in fein früheres Amt eingesetzt. Aus
dem früheren Kabinett Hilmi-Paschas ist der
Minister des Aiißerii Risaat-Pascha, der auch
Mitglied des bisherigen Kabinetts Tewfik-Paschas
war, mit übernommen werden. —

Der Wunsch ver türkischen Kammer, daß
das gesamte im Ju- und Ausland angelegte

Vermögen Abd til Hamids

beschlagnahmt werde, hat bei dem neuen Sultan
wenig Gegenliebe gefunden Mohainmed V.
will Großmut walten lassen itnd das von Hainid
zufammgerasste Vermögen unaiigetastet lassen.
Die Großmut ift allerdings insofern überflüssig
als der weitaus größte Teil des Vermögens
Abd til Hamids bei ausländischen Banken nieder-
gelegt tind für deii Exsultan sichergeftellt
ist- Dagegen werden dem Staatsschatz alle im
Jildissskiosk vorgefundenen Barsummen über-
wiesen Das im Auslande angelegte Vermögen
Hamids wird auf iiber 300 Mill. Mk. geschätzt.
Davon sollen 180 Mill. in England, 60 Mill.
in Frankreich, 40 Mill. in Jtalien nnd nur
5 Mill. in Deutschland festgelegt sein.

Es ist auch nicht recht ersichtlich, wie die
türkische Regierung die Beschlagnahme des bei
fremden Banken uiitergebrachten Vermö ens
Abd til Hamids durchsehen will. Die trage
wird zweifellos Gegenstand diplomatischer Ver-
handlungen werden. Jedenfalls werden die
ausländischen Banten nicht auf eine bloße Auf-
forderung der türkischen Regierung hin Gelder
aushändigen, die ihnen der Sultan als Privat-
mann überwiesen hat. Die deutschen Banken
stehen "auf be Stanbpunt’t, daß ein Herrscher
einer Bänk g ..»eitüber keine andre zivilrechtliche
Stellung einnimmt, als ein Privatmann

Die Christenverfolgungen in Kleinasien

Jn Adana und seiner nächsten Umgebung
soll nach Mitteilungen der dortigen Behörden
wieder Ruhe eingekehrt sein. Die dort zu-
sammenberufeiien Laiidwehrbataillone sind be-
reits wieder entlassen worden Der Minister
des Innern, FeridsPasrha, hat fünfzig Eisen-
bahntoagen Getreide nach Adaiia gesandt, um
die Notlage der durch die Massakers schwer be-
troffeiien slrmenier zu lindern.

Nach amtlicher Meldung aus Konstantinopel
hat das

Glückwunschtelegramm Kaiser Wilhelms

an den Sultaii folgenden Wortlaut: »Aus An-
laß der Throiibesteigung Eurer Majestät bringe
Jch Meine aufrichtigsten Gliickwünfche für Jhre
Regierung und das Glück des osmanischen
Reiches bar.“ Der Sultaii antwortete mit fol-
gendem Telegranim: »Für die Glückwünsche,
die Eure Majestät aus Anlaß der Besteigung
des Thrones meiner Väter mir zu senden ge-
ruht» haben und für die edlen Gefühle, die Eure
Majestät geäußert haben, bitte ich meinen anf-
·richtigsten Dank entgegennehmen zu wollen Jch
flehe zum Himmel für die glückliche Regierung

Kreiaizdiungenciestiixnx
6J Roman von Lutse Voigt

Fortleßuiig.i

»Ich habe heute nachmittag einen wichtigen
Geschäftsgang,« fuhr Warnfeld fort, »und werde
während der Bureauzeit wohl nicht nach Hause
zurückkehren, darum ersuche ich Sie recht sehr,
das Dokitment, wenn Sie es früher vollendet
haben sollten, in Jhre Lade einzuschließen und
es mir erst abends, nach der Stenographiestund·e,
die Sie meiner Tochter geben, persönlich »in
meinem Arbeitszimmer zu übergeben. Kann ich
mich also bestimmt auf Sie verlassen Z« ·

»Ganz bestimmt brin e ich die Abschrift zur
gwünfchten Zeit, und i weiß im voraus, daß

ie mit derselben zufrieden sein weiden
Als Warnfeld sich entfernt hatte, begann

Vredau fleißig zu schreiben Es gelang aber
heute selbst der ernsten Arbeit nicht, die Ge-
danken des jnngen Mannes zu fesseln; er war
ungemein berftimmt. Die Hauptschuld daran
trug wohl der gestrige Abend, denn dieser· hatte
ihm eine arge Enttäuschung gebracht. »Wie sehr
glatte er sich gefreut, einige Stunden in Noras

ähe verleben zu können, und was mußte er
hören, als er mit lautklopfendem Herzen in den
Salon des Großhändlers trat? Herr Warn-

«I;!d äußerte ruhig, daß seine Damen sich heute
andrer Gesellschaft befänden und er sich darum

das Vergnügen emacht habe, einige Herren zu
d) u bitten. ie endlos lang war Bredau
er so sehnlich erwartete Abend gewordenl Wie
ehr alte er sich beherrschen müssen, um
ine ttäiischung zu verbergeni Der Nach-

Eurer Maiestät sowie für das Glück und die
Zufriedenheit Eurer Majestät Untertanen.‘

Die künftige Garnison von Konstantinopel
wird ans acht Batailloiien des lll. Armeekorps
(Saloniki) und acht Batailloiieii des Il. Armee-
korps (»Adrianopel) belieben, wozu noch einige
Artillerie iuid Kavallerie dieser beiden Korps
kommen werden. Die Geiidarinerie wird eine
Stärke voii 3000 Mann haben und ausschließ-
lich aiisoiiiazedouifcheii Leuten zusammengesetzt
sein. Die Saloiiiiier Geiidarmen, die mit der
mazedoiiischeii Armee nach Konstantiiiopel ge-
kommen sind, rufen durch ihre Pflichttreue, ihre
Haltung gegenüber dem Piiblitiim fund ihse
lSpracheiikeiintitisse einen sehr günstigen-II Eindruck
ervor.
 ‑. ‑‑..
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Deutschland.

atKronprinz Wilhelm vollendete am
6. d.- sein 27. Lebensjahr.

atAus Anlaß des rlbleliens des Erz-
bischofs von München, Dr. Stein, hat
der Prinz-Regent Lititpold ein
Beileidsschreiben an das Donikapitel
erlassen, worin er die trefflichen Eigeiischafteit
des heiingegangenen Kirchenfürsten hervorhebt.

sfZur politischen Lage glaubt die-
‚Stelle Gesellschaftliche Fi"orresp.« melden zii
können, derReichslanzler FiirstBülow
beabsichtige, bereits vor dem Pfingstfeste
seine Entlassung zu geben, falls bis da-
hin eiiie Klärung in der fiiiaiizpolitischen Lage
des Reiches nicht erfolgt ist, die den Grund-
linieii der Politik des Kaiizlers entsprechen
müßte. Fürst Bülow wird sich, sollte dieser
Umschwung nicht eintreten, von seinem Gesuch
um Enthebtiiig von seinen Ainterii nicht ab-
halten lassen Kaiser Wilhelm l..hrt am 23. Mai
nach Potsdam zurück, bald nach diesem Tage
wird der entscheidende Vortrag stattfinden. Nach
andrer Meldung soll diese Nachricht in ein-
geweihten parlamentarischen Kreisen
durchaus Glaub en finden Der Entschluß
des Kanzlers, bis zu dein angegebenen
Zeitpuiikte mit seinem Entlassiingsgefiich
zu warten, sei nur daraus erklärlich, daß
Kaiser Wilhelm bei seiner Abreise ge-
wünscht habe, in Rücksicht auf seine Erholungss
bedürftigkeit solle in Korfu nicht diese Ent-
scheidung fallen Sonst wäre angeblich die
Abdankung des Fürsten Bülow s ch o ii fr ü h er
erfolgt. Demgegenüber erklärt die ,Köln.
Ztg.«, die mit der Wilhelmstraße in Berlin in
enger Fühlung steht, daß ,- »diese Nachrichten
wohl «. von irgend einer Seite stammen, vie· ein
Interesse daran hat, den jetzigen
Wirrwarr der innerpolitischen Lage noch
zu vergrößern. Wie wir nach bester
Quelle mitteilen können, ist die Meldung eine
freie Erfindung ohne jedenHinters
grundf

·Eine Aufbesserung der Mannschastss
löhnung bei Heer nnd Marine war
bekanntlich von der Reichsregierung, einem
Wunsche des Reichstages entsprechend, im Aiis
schluß an die Besoldungsaiifbefserungen für
Beamte und Ofsiziere beabsichtigt Daneben
sollten auch die Kosten für Putzzeiig und
Reinigungsmaterial auf die Reichskasse über-
nommen werden. Es war geplant, die hierfür
erforderlichen Aufwendungen von rund 20 Mill.
Mark durch · einen Na chtrag s etat vom
Reichstag bewilligen zu lassen. Diese Absicht
ist einstweilen mit Rücksicht auf die gänzlich un-
geklärte Lage der Reichsfinanzreform aufge-
geben, so daß der Nachtragsetat einstweilen
jedenfalls nicht eingebracht wird.

Holland.
* Jn den beiden Kammerii wurden die an die

Königin Wilhelmina aus Anlaß der
Geburt der Kronprinzessin abzusens
denden Glückwunschadressen besprochen 

 

und nach kurzer Debatte angenommen. An der

tvirkiiiig derselben konnte er sich auch heute noch
nicht erwehren

Dazu kamen noch die warnenden Worte der
Mutter, die, ohne daß er es sich selbst gestehen
wollte, doch einen tiefen Eindruck auf ihn ge-
macht hatten. All dies störte sein ruhiges
Denken

Aufmerksamer als früher hatte er heute seinem
Chef zugehöri, und dabei war ihm manches
aufgefallen, was er früher unbeachtet gelassen
hätte. Was wollte zum Beispiel Warnfeld da-
mit sagen, daß er abermals ähnliche Arbeiten
für ihn habe, ja daß er ihm sogar einen be-
deutenden Nebenverdienst damit in Aussicht stellte ?
Das Nachbilden dieses Schriftstückes sollte ja
nach der ursprünglichen Aussage nur einem
Spiele, einer Wette gelten, wozu brauchte er
noch mehrere ähnliche Sachen? Nun fiel ihm
auch ein, daß Warnfeld Schweigen über diese
Arbeit gefordert, Schweigen und peinliche Ab-
geschlossenheit von den übrigen Beamten. Und
alles dies um einer einfachen Wette willen?

Heiß und immer heißer wallte sein Blut
durch die Adern, während er solch gefährlichen
Gedanlen nachhing. Plötzlich fiel ihm noch ein,
daß Warnfeld ihm aufgetragen hatte, in dem
Kaiifvertrag alle Zahlen ausziilassen Großer
Gitt, war er denn blind gewesen? In entsetz-
licl,er Klarheit stand das fürchterliche Wort
Fälschung« vor seiner Seele. -—— Eisige Kälte

schütterte bei biefem Schredbilbe bie Glieder des
jungen Mannes der Warnungsruf seiner alten
Mutter tönte in feinen Ohren Jin nächsten
Augenblick aber war wie ein Lichtgebilde Noras
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 reizende Gestalt vor seinen Augen: er fühlte

Sitzung der Streiten Kammer nahmen die Sozia-
listen nicht teil.

. Portugal.

InDie inneren Zustände des Landes wollen

zu keiner Festiguiig gelangen. Das erst vor

wenigen Wochen gebildete Kabinett ist« schon

wieder am Ende seiner Kraft. Der Minister-
präkident hat dem König Maiiuel das Ent-
las f u n g s g e s u ch des gesamten Kabinetts

überreicht.
Valkanstaatem

»Das neue Königreich Bulgarien

hat jetzt auch bereits einen rusfischeii G e-
fanbten aii seinem Hofe. Als erster der in
Sofia beglaubigten Diplomaten überreichte

SeiiieUtLiWski Kuriko dem König Ferdmand sein

Beglciubiguiigsschreibeii als Gesandter .Ruß-

lands. Bisher gab es in Sofia nur einfache

»politische Agetiten«.

*Siiinig Peter voii Serbien machte, wie

Wieiier Blätter zu melden wissen, dem Minister-

rat die Mitteilung, daß der frühereKrons

prinz G eorg bei ihm erschienen sei und in

energischem Tone verlangt habe, daß « der

Ministerrat, dem Versprechen des Miiiisters

Pasitsch gemäß, ihm sofort den Betrag
von zwei Millionen Frank anweise,
damit er feine Schulden bezahlen unb

sich dann iiis Ausland begeben könne. Sollte

diesem Verlangen nicht eiitsprocheii··werdeii, fo

werde er fich eigenmächtig nach Nuch begeben,

von wo er angeblich zahlreiche Vriefe von den

Offizieren der dortigen Garnisoii erhalten habe,

mit der Aufforderung, einen »Staat»sstreich·«

zu machen. Er gedenke mit den dortigen Offi-
zieren einen offenen Kampf gegen die „mullofe“

Regierung zu eröffnen, die ihn auf betritgerijche

Weise zu einem Verzichte auf seine Throiirechte

verleitet habe. —- (Für das Land ist es ein

Glück, daß dieser junge Mann in ernster Stunde
kaltgestellt worden ist.)

Asiem

* Es ift nun unbestrittene Tatsache, daß das
Reich des Schale wieder in die Reihe der kon-
stitiitionellen Staaten tritt. Jn der Hauptstadt
ist eine vom Schah unterzeichnete Proklamation
veröffentlicht worden, die bekannt gibt, daß der
Schah eine Verfassung bewilligt, »du
die konstitutionelle Regierungs-form allein im-
staitde sei, die Ordnung wiederherzustellen Die
Wahlen sollen bis zum 19. Juli vollzogen
werden. An diesem Tage soll das Parlament
schon zusammentreten ( offentlich tut bem
Schah fein jetziger Entschlu , die Verfassung zu
geben, nicht nach einigen Tagen wieder leid.
Wird das Experiment diesmal mit mehr Ver-
ständnis und Erfolg durchgeführt als das erste-
mal, so kann dadurch vielleicht eine wirkliche
Besserung der verrotteten Zustände des Landes
rherbeigef hrt werben.)

  

Der Reichstag überwies am Mittwoch den Ge-
setzentwurf über die Haftung des Staates für Uber-
schreitungen seiner Beamten der Justizkominiision,
nachdem in der Diskussion Staatssekretär Nieb er-
ding darauf hingewiesen hatte, daß die Vorlage
einer vom Reichstage vor zwei Jahren beschlossenen
Resolution entipreche, und nachdem die Redner
aller Parteien der Vorlage in ihren wesentlichen
Grundsätzen zugestiitiiiit hatten Bei der dritten
Lesung über die Zivilprozeßnovelle diskutierte man
ausführlich über einen Antrag S ch inidtsWarburg
(Zeutr.) auf Ausdehnung der Gewährung des
Armenrechts, wogegeii aber die Regierung Bedenken
äußerte. Der Antrag wurde schließlich abgelehnt.
Debattelos wurde dann noch das Gesetz betr. Siche-
rung der Bauforderungeii im ganzen in dritter Lesung
angenommen.

Am 6. d. steht auf der Tagesordnung der
A n t r a g S p e ck (Zentr.), den Reichskanzler zu er-
suchen, dem Reichstage alsbald eine Vorla e zu
machen, die für größere Mühlen zum Schutz
der kleinen und mittleren unabhängig von der einzel-
staatlichen Besteuerung eine Reich s steuer ein-
führt, bie das zahlreiche Vermahlungs-Quantum mit
einer steigenden Abgabe belegt.

Abg. S peck (Zentr.) weist zur Begründung hin
auf die außerordentliche Abiiahiiie der kleinen Mühlen-
betriebe noch im Laufe des letzten Dezenniums infolge
der Konkurrenz der Großbetriebe. Auch die kleinen
und kleinsteiiVetriebe seien wichtige Glieder in unserm
s233mlfchaftslllorher, deren Unterstützung sich alle 

J

ihren leuchtenden Blick, sals ihr süßes, anmutiges «
Lächeln und alles Schreckliche und Böse ver-
sank in Nichts vor dieser berauschenden Er-
scheinung.

»Tor, der ich bin,« rief aufspringend der
junge Mann, während er seine heiße Stirne an
dein kaltemGlase der Fenster kühlte, dreifacher
Tor, daß ich mit so entsetzlichen Gehiliien des
Wahnsinns mein Gehirn foltere, die doch jeg-
licher Berechtigung entbehren und nichts andres
sind, als eine Aiisgebiirt meiner überreizten
Phantasie. Verzeih’ mir, du holdes Mädchen,
den argen Frevel« den ich dadurch begangen
habe, bei} ich _eincn fo unwürdigen Verdacht
gesägt-deinen mir so freundlich gesinnten Vater

. Nachdem Oskar mehrere Male erregt im
Zimmer auf und nieder gegangen war, be-
ruhigten sich nach nnd nach seine Nerven; es
wiir ihm möglich, zu seinem Schreibtisch, zu
seiner Arbeit zurückzukehren

Kurze Zeit darauf war das verhängnisvolle
Schriftstück vollendet — vollendet in des Wortes
volliter Bedeutung, denn klar und deutlich
standen auch die verbotenen Zahlen auf bem
Papier. -— —-

« Abermals befinden sich Schülerin unb Lehrer
beisammen in dem vornehm eingerichteten
M·ädchenzimmer, abermals sitzt Frau Reiner ar-
beitend vor ihrem Nähtifchchen Oben in dem
grünumrankten Erker wird auch heute fleißig
Stenogravhie gelehrt. Wie festgebannt ruhen-
Noras Augen auf dein weißen Papier, während
ihre»zarten Finger Zeichen tim Zeichen darauf
schreiben Oskar lehnt wieder hinter ihrem 

ftantserkialtenden Elemente nngelegen sein lassen
sollen Der Kanin um die Kundschaft mache große
Rollen, und diese könnten natürlich von den Groß-
niühleii mit ihrem großen Kapital leichter getragen
werden als von den Kleinbetrieben Aber die Groß-
niühleii seien auch staatlich sonft bevorzugt; so durch
die Freiheit der Flüsse von Schiffahrtsabgaben.
Diesem tssrxifteiizkampf müsse ein Ende gemacht
werden, das Verfchwinden der kleinen Mühlen, das
auch eine Gefahr für unsre Volkseriiähruiig —-
wegen den Gefahren einer Kartellbildiiiig der Groß-
mühlen —- inüsse aufhören. Dazu solle die Umsatz-
fteuer dienen

Auf Vorschlag des Abg. Rösicke lkoiis.) wird
ein Antrag seiner Partei, der ebenfalls im Interesse
des Mittelstandes eine Mühleiiiimsaßsteiter fordert,
mit zur Debatte gestellt. — Jch kann dem Redner
im wesentlichen zustimmen Die kleinen und mitt-
leren Mühlenbetriebe bedürfen dringend der Unter-
stützung. Der Betrieb der kleinen Mühleii ist keines-
falls schlechter, wie der der großen Das Großkapitcrl
versucht freilich, fich auf Kosten der kleinen Existenzen
zii bereichern. Das ist eine Art Faustrecht, der Weg zum
Triist, der gerade auf dem Gebiete der Nahrungs-
stoffe überaus gefährlich ift. Wir wollen das Groß-
kavital nicht prinzipiell ausschalteii votii Mühlen-
gewerbe. Nur gegen die schweren Mißstände nehmen
wir Stellung, gegen das Bestreben zu zerstören ohne
Erfüllung eines Bediirfnisfes. Es ist die höchste
Zeit, gesetzgeberisch einzuschreiten Nehmen Sie die
beiden Anträge an; denn die kleinen Mühlen sind
deni Jsiilande dieiiticher als die großen, die sehr viel
Getreide aus dein Auslande herbeizieheii. Be-
daiierlich ist es, daß die Großmühlen sogar noch
durch die Eisenbahntarife begünstigt werden. Durch
den Großmühlenbetrieb wird die Voltsernährung
gerade in den wichtigsten Momenten gefährdet. Wir
dürfen vor einer Zwangsmaßregel nicht zurück-
schrecken denn es stehen ernste Interessen auf dein
Spiel. Die Errichtung neuer Großmühlen und
die Erweiterung bestehender muß erschwert worden.
Dann werden die Kleinmühlen wieder Luft be-
kommen

Abg. Neuner (nat.-lib.): Für mich und einen
großen Teil meiner Freunde steht fest, daß die Klein-
niüllerei sich in einer Notlage befindet, und daß ihr
Hilfe zuteil werden muß, wenn sie nicht der Anz-
saiigiing durch die Großmüllerei unterliegen so .
Wir wollen diese keineswegs in ihrer Entwickelung
hemmen, aber Ausivüchse müssen beschnitien werden,
und Austvüchfe bestehen Bayern ist schon mit einer
Steuer-, pro Tonne von 6 bis zu 60 Pfennig aus-
steigeiid, vorangegangen Aber Bayern ging dabei
von der Voraussetzung aus« daß die andern Staaten
nachfolgen würden Eine solche Steuer muß vom
Reiche ausgehen Das beste ist, beide vorliegenden
Anträge an eine Kommission zu überweisen Ich
stehe aber nicht an, zu erklären, daß ein Teil meiner
Freunde andrer Ansicht über diefe Frage ift.

Reichsschatzaints-Direktor Kühn teilt auf eine
Anfrage des Vorredners mit, daß seit 1885 bis
1905 die Zahl der ganz kleinen Mühlen this zu
500 Tonnen Verarbeituiig) um 11,8 Prozent abge-
nommen habe, die der Mühleii von 500——4500
Tonnen eine Abnahme von nur 3'/„ Prozent. Bei
den mittleren Mühlen von 4500—30 000 Tonnen
sei eine Zunahme um 51 Prozent, bei den Mühlen
von 30000—90000 Tonnen eine Zunahme von
119 Prozent nnd endlich bei den ganz großen
Mühlen von mehr als 90000 Tonnen eine Zus.
nahiiie um 75 Prozent zu verzeichnen Eine erheb-
liche Abnahme liege alfo nur bei den ganz kleinen
Mühlen vor. Weitere Erhebungen seien noch im
Gange, eine Stellungnahme der Reichsregierung zu
der Frage der Mühlenunisaßsteuer habe bisher noch
nicht stattgefunden

Bahrischer Bevollmächtigter B o r eh a r d erklärt,
die bahrische Regierung stimme einer solchen Reichs-
steuer au, aber unter den Voraussehiin en, daß der
Ertrag an die Buiidesstaaten abgeführt werde,
unb daß nicht daraus direkt eine Vermögenssteuer
werde.

Abg. Kaempf (frs. Vp.): Diese Anträge wollen
die Fortschritte der Technik besteuern, und diesem
Gedanken können wir keineswegs beitreten Ware

Herr Speck koiiseauent, so müßte er nicht nur die

Großiiiiihlen, sondern alle Großbetriebe in solcher

Weite besteuern wollen Aber deui Mittelttande, in

diesem Falle den Kleinmüllern werden Sie mit solchen

Mitteln ebensowenig helfen, wie Sie das mit der

Warenhauesteuer vermocht haben Auch wir haben,
toie Herr Speck, »ein warmes Herz« für den Mittel-
stand. Geben Sie uns geeignete Mittel an, so
werden wir uns nicht weigern, mitzuwirken, bei-

spielsweise auf deui Wege einer andern Tarifieruug.

Abg. Frhr. v. G amp (sreikons.): Die Erhaltung
der kleinen Mühlen ist eine notwendige Voraus-
setzung für billiges Brot. Darum sind wir mit der
Einführung einer Umsatzsteuer einverstanden

Abg. Stauffer twirtsch Vgg.) tritt für den
Antrag Speck ein. »

Hieran vertagt sich diis txt-ius. Nächste SWIMS
Mittwoch. 

—-
 

Stuhl und diktiert der Schreibenden Saß für
Saß in die Feder.

Ein leises Pochen an der Türe läßt sich
jetzt hören, unb wenige Augenblicke später tritt
ein Diener meldend ein, daß Frau Reiners
Schneiderin mit einein neuen Kleid zur Anprobe
da sei und recht sehr bitte, ihr nur eine kurze
Zeit zu widmen

Frau Reiner erhebt sich sofort, um dem an
sie gerichteten Rufe Folge zu leisten

,,Enischuldigen Sie mich einen sllugenbliel,
liebe Nora, ich habe nur eine kleine Besprechniig
mit der Näherin und werde in kürzester Zeit
wieder hier sein«

Damit verließ sie das Gemach, nnd die-
juiigen Leute blieben allein Eine sekundenlange
Pause entstand dann aber trat Oskar plötzlich
vor und ergriff bie Hand seiner Schülerin, it-
dem er sagte:

,Fräiilein Nora, zürnen Sie mir l?”
Verwundert hob diese ihr Köpfchen zu ihm

empor und dunkle Röte überflntete bei seinem-.
Blick ihre Wangen

»Ich verstehe Sie nicht, HerrBredan wart-in-
sollte ich Ihnen zürnen s«

»Ich bin mir an keiner Schuld bewußt «·
fuhr Ostak fort, ‚un doch feheint es mir, ais
seien Sie anders gegen mich, als sie es in den
ersten Stunden waren«

»Da irren Sie sich jedenfalls, denn ich bin
mir ganz gleich geblieben,‘ entgegnete das
junge Mädchen, ihr Blick jedoch mied das
ginge des Lehrers und senkte sich langsam zur-

e.
»Sie ahnen nicht, wie namenlos ich unter



Botfrhafter Gras Vernftorsf
über Deutschlands Friedensliebe

Deutschlands neuer Botschaster in Wasbitiüs
ton, Graf Bernstorff, betrachtet es als eine
seiner Aufgaben auf dem Botschafterposten, die
öffentliche Meinung Amerikas gegenüber mannig-
fachen groben Entstellnngen über die wahren
Absichten der deutschen Politik aufzuklären und
dadurch das Verhältnis zwischen Deutschland
unb Amerika inniger zu gestalten und damit zu
herrlicher und vertrauensvoller Freundschaft zu
führen. Auf einem von amerikanischen Friedens-
freunden nach Chicago einberufenen Kotigresse
hat der Botschafter nun die Haltuna Deutsch-
lands zu der Schiedsgerichtss und Abrüstungss
frage. besprochen und führte etwa folgendes ans:

Jede Regierung kann mit den Absichten dieses
Kongresses ihmhathifieren. Sie sind nicht nach
Ehicago gekommen, um den Traum vom ewigen
Frieden zu träumen, fonbern praktische Wege
zu einer ehrenvollen Wahrung des internatio-
nalen Friedens zu suchen. Die deutsche Regie-
riina hat sich zum Abschluß von einigen Schieds-
gerichtsverträaen stets bereit gezeigt, wenn sie
auch den Abschluß eines allgemeinen Zwangs-
Schiedsvertragesfiiraussichtlos halte. Deutschland
habe einen Vertrag mit England abgeschlossen und es
iei nichtDentsrhlands Schuld, wenn der Vertrag mit
Amerika nicht zustande gekommen sei. Das
Auswärtige Amt habe außerdem ieit Jahren
die Gewohnheit, politische Streitfragen der
ichiedsgerichtlichen Regelung zuzuführen und
habe dies beziiglich der Casablauca· Frage
getan, obwohl diese nahe daran war, die
iiationale Ehre zu berühren. Was die

Einschränkung der Riiftungen
betreffe, so habe der Reichskanzler in seinen
Reichstagsreden wiederholt dargelegt, daß eine
solche Einschränkung ohne Zweifel wünschens-
wert sei, daß es aber schwer halte, eine pral-
tische Lösung der Frage zu finden nnd daß die
deutschen Rüstiinaen keinen andern Zweck als den
der nationalen Verteidigung haben. So werde
Deutschland beispielsweise im Jahre 1912 nur zehn
Dreadnoughts und drei Jiivincibles haben und
nicht 17 oder 25, wie man irrtümlich behauptet
habe. Von der Notwendigkeit einer starken
Rüstung sei Deutschland durch die Geschichte
der letzten drei Jahrhunderte überzeugt worden.
Seit aber das deutsche Volk ein Volk in Waffen
geworben, habe es nur die Kriege geführt, die
unerläßlich waren für das Werk seiner Einigung.
Seitdem gelte seine bewaffnete Macht nur der

Erhaltung des Friedens

nach Washiiigtoiis berühmtem Wort: Für den
Krieg gerüstet zu sein, ist eines der wirksamsten
Mittel zur Erhaltung des Friedens. Seit
nahezu vierzig Jahren hat Deutschland nur
zweimal gefochten, einmal Schulter an Schulter
mit den Ver. Staaten für die Sache der Zivilis
sation in China, dann zur Niederwerfuug des
Aufstandes in Südwestafrika. Beides könne
kein Krieg genannt werden. Man bezeichne in
den Ver. Staaten Kaiser Wilhelm gern als
Kriegsfürsten, aber als Herr der größten Armee
der Welt habe er in den 21 Jahren feiner
Regierung noch keinen Krieg geführt. Erst
jüngst in den Tagen der Balkankrisis fei die
ganze Macht Deutschlands in die Wagschale des
Friedens geworseii worden, und damit seien alle
kriegerischen Absichten, wo solche bestanden
hätten, zerstoben. —

Die Rede machte auf die Kongreßteilnehmer
ersichtlich nachhaltigen Eindriick und wurde mit
lebhaftem Beifall aufgenommen.
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Von Nah und fem.
Der Reichstag bei den Luftschifferu.

Am Mittwoch vormittag begaben sich etwa
300 Reichstagsabgeordnete aller Parteien nach
dem Platz vor dem Reichstagsgebäude. Dort
standen bestellte Wagen der Straßenbahn, in
denen die Herren bis zum Spandauer Weg be-
fördert wurden. Von hier gingen sie zur
Kaserne des Luftschifferbataillous, an der sie
von dein Konimandeur Major Groß und den
Mitgliedern des Ofsizierlorps empfangen wurden.
Man begab sich sogleich nach der großen Ballon-

  
 

haue, wo der ,,Groß lI.“ zum Aufstieg bereit
lag. Major Groß übernahm die Führung und
erklärte die Einzelheiten des Luftschiffs, das sich
bei seinen letzten Aiifftiegen vortrefflich bewährt
hatte und nun eine neue Fahrt vor den Augen
der Reichstagsmitglieder machte. Den Reichs-
tagsmitgliedern ivurde im Anschluß daran noch
eine fahrbare Feldküche vorgeführt, bei welcher
Gelegenheit Erbsensuppe und Kaffee gereicht wurde.

Unwetter und Schnee.
Wetter hält noch in vielen Gegenden Mittel-
europas an. Alle Gebirgsgegenden Osterreichs
sind von heftigem Schneegestöber heimgesucht
worden. Der am Mittwoch den ganzen Tag
über Wien niedergegaiigene wolkeiibruchartige
Regen, verbunden mit Gewitter, hat großen
Schaden angerichtet.

wiss-z l. .   
 

 
Oberleutnant a. D. (Bruch.

Eine Autoniobilfahrt von ganz eigenartiger
Bedeutung ist soeben zum Abschluß gebracht worden:
Oberleutuant a. D. Graetz, der am 10. August 1907
von der Küste des Jndischen Ozeans im Krastwagen
ausgebrochen war, hat in einer Reise von 630tägiger
Dauer den afrikanischen Kontinent durchguert und
das Gestade des Atlantischen Ozeans erreicht. Eine
gewaltige Leistung, wenn man bedenkt, daß die durch-
fahrenen Länder zum weitaus größten Teile noch
der wirklichen Erschließung harren nnd in bezug auf
Wegsamkeit dem Automobilfahrer oft schier un-
überwindliche Schwierigkeiten bieten. All diesen
Hindernissen zum Trotz hat Herr Graetz, der die
cFahrt als Spezialberichterstatter des ,Berliner Lokal-
Anzeigers« unternahm, seine Aufgabe in glänzender
Weise gelöst. Der Ausgangspunkt war Daressalaui
in DeutichsOstafrika; die Reise ging durch diese
ganze Kolonie bis zum Tangaiijikasee, dann durch
Britisch-Zentralafrika, Rhodesien, Transvaal und
schließlich durch die Wüste Kalahari nach Deutsch-
Südwestafrika, wo Sivakopmnnd das mit freudiger
Genugtuung begrüßte Endziel war. Die anze im
Automobil zurückgelegte Strecke betrug fast 10 000
Kilometer.
 

Der nenerbaute Zepveliu II soll dem-
nächst eine Fernfahrt von Friedrichshafen nach
Berlin unternehmen. Dem ,Oberfchw. Anz.'
ufolge ist diese Fahrt bereits für die zweite

Hälfte dieses Monats in Aussicht genommen.
über die Dauerfahrt ist jedoch bis jetzt etwas
Bestimmtes noch nicht festgesetzt; es ist fraglich,
ob der »Z. II.“ noch in diesem Monat fertig-
gestellt werden kann. Jni übrigen müssen mit
dem »Z. II.“ noch erst verschiedene Prüfungs-
fahrten unternommen werden, von deren Aus-
fall es abhängt, ob das Reich auch dieses Lust-
schiff übernimmt und welchen Bestimmungsort
es erhalten wird. Der ,,Ze"k.ipelin Itt«, der
für die Frankfurter Aussiellung bestimmt ist,
wird voraussichtlich bis zum August fertig-
gestellt fein.

Brahms-Denkmal. Jn Hamburg fand
die feierliche Enthtillung des von Professor-
Klinger geschaffenen Denkmals des berühmten
Wieuer omponisten Johannes Brahms statt.

Ein gutes Geschäft machte nach den
,Leipz. N.-8 .‘ in Meckenheim bei Bonn ein
 

 

dem Gedanken gelitten habe, Sie vielleicht un-
bewußt irgendwie verletzt zu haben t“

»Ich wiederhole nochmals, daß Jhre An-
. nahme eine gänzlich unbegründete war,“ unter-
brach Nora den jungen Mann. Ihre sonst so
ruhige Stimme verriet aber ein leises Beben,
als sie hinzufügte:

»Was würde Ihnen übrigens daran liegen,
wenn ich nun anders über Sie denken würde
als früher ?«

»Was mir daran liegen würde, das können
Sie noch fragen, Fräuleins Ahnen Sie denn
gar nicht, wie es um mich steht? Fühlen Sie

denn gar nicht, durch mein ganzes«Wesen, daß
ich Sie heiß und leidenschaftlich, mit der ganzen
Kraft meiner Seele liebe? O, Nora, ‚wo das
entscheidende Wort gefallen ist, «wo Sie alles

wissen, was so schwer auf mir gelastet hat,

schenken auch Sie mir ein erlösend Wortl
Sagen Sie mir, ob Sie der Stern sein wollen,
der meine Zukunft lenkt, für den ich kämpfen
darf, und dessen goldeues Licht mir leuchten soll
auf meinem ganzen Lebenspfadi

Mit stets wachsender Erregung hatte der
junge Mann gespro en. Jn «bangem Flehen

ing sein Blick an ein Antlitz Norasz diese
sedoch hatte ihr Haupt tief gesenkt. »Die Röte
auf ihren Wangen war im Verlauf seiner Rede
einer fahlen Blässe ewichen. Sie entzog ihre

« and derjenigen skars und ein Ausdruck
tteren Wehs zuckte um ihre Lippen. Jhre
timme klang dumpf und gepreßt, als sie

endlich erwiderte: ·
»Also Sie, Herr Bredaii sind der erste,»der

wir im Leben mit solchen orten entgegentritt?  

Wahrlich, von Ihnen hätte ich es am wenigsten
erwartetl Jch danke Jhnen somit auch die erste
herbe Lehrel«

Fassungslos starrte der junge Mann sie an.
»Ich verstehe Sie nicht, was, um Himmels

willen, sollen diese Worte bedeuten ?«
»Diese Worte sollen bedeuten« — rief das

schöne Mädchen, während Tränen ihre Augen
füllten; »daß es Ihrer unwürdig ist, so heilige
Worte zum Deckmantel des Eigennutzes zu
machen und Jhr Lebensglück so leicht dem er-
bärmlichen Mammon zu opfern!“

»Norai« Dieser Ausruf klang wie ein
Schrei der Verzweiflung von Oskars Lippen.

»Nun ?« fuhr diese im bittersten Tone fort,
»versuchen Sie vielleicht Ihre Handliingsweise
noch zu beniänteln? Wollen Sie mich wirklich
glauben machen, daß Ihre Liebes-warte mir
allein und nicht dem Gelde meines Vaters
gelten? O, das wäre vergebliche Mühel Erst
unlängst zahlte ein mir befreundetes Mädchen
ihr Vertrauen solchen Schwüren gegenüber mit
ihrem ganzen Lebensglück. Ich, Gottlob, bin
nicht so blind wie jene, und weiß, trotz meiner
Jugend, nur zu ut, daß ich die Tochter eines.
reichen Mannes in. Sie aber, Herr Bredau,
hätte ich für stolzer gehalten und nicht geglaubt,
daß Ihnen die Worte: Liebe und Geld gleich-
bedeutend sind«

Regungslos, mit weitgeöffneteii Augen hatte
Oskar zugehört; jeder Blutstropfen war aus
seinem Antlitz gewichen, nur feine breite Brust
hob und senkte sich keuchend. Erst als Nora
eendet hatte, bemeisterte er mit dem Aufgebot

seiner ganzen Kraft die Aufregung, die ihn be-

Das ungünstige

dortiger Brauereibesitzer, der bei der Zwangs-
versteigeruna der Brauerei feines Konkurrenten,
die erst iin Jahre- 1903 gebaut und 1905 noch
auf 235 000 Mk. taxiert worden war, das
Objekt für 37 200 Mk. erwarb.

Folgenschwere Erplosionem Jn den
Reinsdorfer Surengstoffwerken in Aiinaburg
tviirden bei einer Geschützerplosion ein Schieß-
meister und zwei Arbeiter getötet. — Eine
Explosiou fand in der Sprengftoffs und Patro-
nenfabrik Allendorsk in Schöneberk auf bisher
noch uiiauigektiirte Weise statt. Fünf Personen
wurden getötet, zwei schwer verletzt.

Festg en oniinene Schwindler-Die striminak
polizei verhaftete in Frankfurt a. M. zwei
Schwindler, die einen schwungvollen Handel mit
Taiiuigolrwaren betrieben, bie sie für echt ver-
kaufteii. Die Gegenstände sind von einer Ber-
liner Firsna bezogen und wurden für den
zwanzigfachisu Preis des wirklichen Wertes ab-
gesetzt. Die- Schwindler weiden von den Be-
hörden vieler Städte fieckbrieslich verfolgt.

Die Goldene Hochzeit von Lord und
Ladtj Robertä Ju ihrem Heim in Engle-
niere, Ascot, wird der greife Feldmarschall der
englischen Armee, Lord Roberts, der in letzter Zeit
durch feine «s?lgitation für die allgemeineWebrpslicht
aufs neue an die Offentlichkeit getreten ist, mit
seiner Gattin am 17. Mai das Fest der gol-
denen Hochzeit begehen. Lord Roberts ist jetzt
76 Jahre alt, sieht aber bei weitem jünger aus.
Lady Rsilierts ist in der ganzen englsschen
Armee als die- Gönnerin der Soldaten bekannt.
Ihrer Energie ist es zu danken, daß in Indien
ein Institut entstand, das haiiptfächlich der großen
Sterblichkeit am Typhus unter den jüngeren
Soldaten Indiens steuern sollte. Von sechs
Kindern, die dem Jubelvaar geboren wurden,
sind nur noch zwei Töchter am Leben. Ein
Sohn fiel in der Schlacht am Colenso gegen
die Bitten «

Zu Skandalfzeuen kam es bei der Auf-
sührung des Sensationsstückes ,,Eines Engländers
Heim« im Rot)al-Tl)eater zu Diiblin (Jrland).
Das Publikum pfiff, schrie und lachte und be-
reitete dem Sensationsstück einen gründlichen
Durchfall. Die Polizei mußte sogar ein-
schreiien, die mehrere Slter'haftungen vornahm.
—-mW-vv—-—

 

Gerichtsballe.
Halle. Vor kurzem stieg ein Spitzbube

nachts in eine hiesige Gastwirtschaft ein und
labte sich am Bier und den Schnäpsen so
gründlich, daß er sinnlos betrunken auf dem
Sofa einschlief. Als der Wirt am andern
Morgen fein Lokal betrat, fand er den schlafen-
den Einbrecher vor. Der Gauner wurde, da
er vorbestraft war, zu fünf Monaten Gefängnis
verurteilt.

.frannober. Die blutig verlaufenen Wahl-
rechtsknndgebnngen hierselbst vom 31. Januar d.
beichiiftigten die hiesige Strafkaminer.- Eswaren
78 Zeugen geladen. Von den fünf Angeklagten
wurde einer zu fünf Tagen und drei je zu
einer Woche Haft wegen groben Unfugs ver-
urteilt. Ein Angeklagter wurde werten Anf-
laufs, Widerstandes gegen die Polizeigewalt
und groben Unfugs zu einer Gesamtstrafe von
acht Wochen Gefängnis verurteitt.
“n-“

 

M.—.-.—— - .»--·-. ‑ —--—-·----—-« .- - -- --·---—

 
—-s—-—-———. —-.-··--—-----.—-- m..- ‑‑‑‑‑.. __._..——————

Tit-di Gartenarbeiten im Mai.
Obstgarten Das Pfropfen muß be-

endet werden. An den Unterlagen früher Ver-
edeliingen werden die mafsenhaft erscheinenden
Wildtriebe entfernt. Die jungen Edeltriebe der
Okulanten werden sorgfälti angebunden. Jm
Frühjahr gepflaiizte Obst äuine müssen bei
trockener Witterung durchdringend gegossen
werden. Die flüssige Düngung der Obstbäuiue
und Beereusträucher wird vorgenommen Die
im Glashaus veredelteu Johannis- und Stachel-
beerhochstämme werden ins Freie gepflanzt.
Wer die Raupennester nicht entfernt hat, wird
jetzt mit Schrecken die Verwüstungeu der aus-
gekrochenen Raupen wahrnehmen. Die Mai-
käfer müssen durch ribschütieln und Ausleer ge-
sammelt werden. 

‚gamma in‘t m...L ‚w. Huumug. Jugin-

 

· _ Dem Auftreten der Blatiläuse
muß durch Bespritzen mit Tabakabsud und Seifen-

—-

herrschte.
in seiner klanglosen Stimme, als er endlich sagte:
« ,,Fräulein, ich sehe jetzt selbst ein, daß es
Wahnsinn von mir war, so zu Ihnen zu sprechen,
wie ich es getan habe. Jch war eben blind,
gänzlich blinb. Sie erst haben mir die Augen
geöffnet. Daß es aber in so furchtbarer Weise
geschehen rannte, das —- iiun, das habe ich
nicht geahnt. Es war allerdings arge Ber-
mcssenheit von dem armen Kontoristen, sein
Auge bis zur Tochter seines Chefs zu erheben;
aber ich habe eben vergessen, daß Sie Fräulein
Warnfeld sind. Die Worte, die ich sprach,
galent meinem Ideale, dem süßen, kindlichen
Wesen, weiches ich frei von Trug unb Miß-
tra en vor mir zu sehen glaubte; bem galten
gez aber nicht Ihnen, Fräulein Warnfeldl

er
er J r Ohr mit seinen Jrreden verletzt hatt

hen Sie dem wahnsinnigen Toren, daß

Nunxbetz leben Sie wohl, Fräulein, mögen
Sie 'e bie Stunde ’ennen lernen, wo Sie be-
'renen, ein treues Herz durch den entsetzlichen
Verdacht zu Tode getroffen zu haben. Möge
das Leben Ihnen nur frohe, glückliche Stunden
bringen. Sollte aber einst doch auch eine ernste,
bange Stunde kommen, dann erinnern Sie
sich des armen Kontoristen und vergessen Sie
nicht« daß er bis zu feinem Lebensende, unter
welchen Verhältnissen immer, doch Jhr treiiester,
aufrichtigster Freund bleiben wird I“

Esne tiefe, stumme Verbeugung noch, und
Ostar Bredau verläßt das (Reinach. Als kurze
Zeit darauf Frau Reiiier wieder in das Zimmer
trat, lag Nara allein,
zurückgefnnken.

Eine beinahe unnatürliche Ruhe lag l

Zimmer getreten ivar

wasfer begegnet werden. Bei Spalierbäumen
wird bei gutem Wachstum Ende des Monats
das Pikieren schon nötig. Bei Erdbecsren
werden überflüssige Ranken entfernt. Es sind
die Therniometer besonders gegen die Morgens '
stunden öfter zu beobachten, um beim Sinken
der Temperatur auf den 0-Grad die blühenden
Form- und Spalierbäume durch liberdecken mit
Tüchern usw. vor dem Erfrieren zu schützen.
Ju großen Obstbaumanligen bereite man
genügend Räuchermaterial vor, um im gegebenen
Falle durch Erzeugung von Rauch, der über die
Blüten streicht, eine zu heftige Ausftrahlung
hintanzuhalten.

Gent üsegarten. Der Gemüsegarten
wird in diesem Monat bis auf wenige Beete
besetzt, so daß Behacken, Jäten und Begießen
die Hanptarbeiten sind. Zu säen find in der
ersten Maihälfte: Krauskohl, Salatrüben,
Winterrettich, sowie als Folgepflanzent Kohl-
rabi, Spinat, Erbsen, Kopfsalat, Radieschen und
Kerbel Ju der zweiten Maihälfte, bei rauher
Witterung erst in der letzten Maiwoche sind
‘Bohnen, Gurken und Kürbis ansziisäen bezw.
ansxupflanzem bei etwa noch eintretenden Nacht-
frösten wenn irgend möalich durch Decken vor
dem Abfrieren zu schützen. Bis Mitte Mai
sind die Hauptpslaniungen von Sellerie, Poree,
Pflanzzwiebelm sliiaforan usw. zu beenden. Die
im Juni bez-n). Juli frei werdenden Beete von
Spinat, Erbsen, Frühtartoffeln können mit ietzt
auszufäendem Friihwirsing Rotkohl, bepflanzt
werden, die bis zum Herbst genügende Zeit
zur Entwickelung haben. Die Ernte der Erbsen,
deren höhere Saaten sofort zu bestrauchen
sind, kann man um einige Wochen beschleunigen,
wenn man ihnen die Spitzentriebe ausbricht.
Wiederhoites Bewäfsern bei Trockenheit nnd
aelegentliche Dungaüsse befördern eine üppige
Entwickelung der Blattitiele des Rhabarber, die
zur Kompott- und Weinbereitnng immer be-
liebter werden. Tomaten pflanze man erst
Anfang Juni aus. Wie im Felde, so muß auch
im Garten fortwährend gejätet, gehaikt,"auf-
gelockert und dazu dem Ungeziefer aller Art
gründlich gewehrt werden. Hiergegen hilft schon
das Ausstreuen von Holzasche nach Regenwetter.
Die Pflanzen in den Mistbeeten müssen durch
fleißiges Lüften und Abdeckeu der Fenster vor
dem Aiissetzen abgehärtet werden; bei allen
frisch gepflaiizten Obstbäumen, Garten- und Ge-
müsebeeten, Rasen usw. ist reichliches, gründliches
Bewässern notwendig.

Blumengarten. Das Pikieren nnd
Aus-setzen des Sommerflors ist im Blumen-
garten jetzt das Hauptgeschäft. Von Astern,
Levkojen, Balsaminen und andern Blumen sollte
man hierbei immer noch einige Reservepflanzen
parat halten, um solche, die in den Gruppen
zugrunde gehen, durch Reservevflanzen zu er-
setzen. Wer einen größeren Garten hat, setze
alle Astern sarbeiiweise auf Reservebeete und
pflanze sie erst im August an Ort und Stelle.
Bis dahin stehen sie ja doch blütenlos da.
Mit-»dem ..?luj?kp»fl»-:in,ien der ·-iilattpflanzen, der
angetriebenen Georgiueiiå iiii«i·s"-Kairaakn _.. ..» _
‘oer Begonien, Fnchsiem Geranien, Helio- an,
Lantanen, Pelargonieu, Verbeiien usw. zögere
man nicht mehr länger, denn gegen Ende des
Monats müssen wir schon wieder an die Be-
pflanzung der Teppichbeete denken. Reinhalten
der Gestränchgrupven, Blumengruppen, Beete
und Wege, sowie Anbinden, Sauen, Lockern und
Gießen bleiben von nun ab ständige Arbeiten
den ganzen Sommer über, ebenso die Jagd auf
Ungeziefer.
.h——-—-—-—-———‚mm

   

 

‚.- -- —-...—.-.-.. —-.-.—

ßuntee Hiieriei.
Auch eine Kofiiiiiifrage. Die ,Deutsche

Theaterzeitschrifi« erzählt folgende amüsante
Geschichte: Premiere Das erste Klingelzeichen
ertönt, unb im Publikum wird’s schon stiller.
Da stürzt aus den Kulissen aufgeregt eine
Dame auf die Bühne: »Halt, halt, noch nicht
den Vorhang ausziehen, noch nicht aufziehen.«
— »Ja, was gibt’s Denn,“ fragt bestürzt der
Re isseur, »was ist denn geschehen?« — »Ich
mu erst versuchen,« antwortet die aufgeregte
Schauspielerin, ob ich mit meinem Hut durch alle
Türen konime.« (t) ‘NEW-
 

8

Stiinde um Stunde verran, und noch immer
erwartete Frau Bredau vergebens die Heimkehr
des Sohnes. Zweimal hatte Herr Warnfeld
einen Diener mit der Aiifrage, ob Oskar schon
zu Hause sei, in das düstere Haus gesendet,
immer mußte die alte Frau eine verneinende
Antwort geben. Der junge Mann lebte so
regelmäßig, unb es kam so selten vor, daß er
abends nicht geraden Weges nach Hause kam,
daß Frau Bredau wirklich unruhig wurde,
wenn sie einmal länger als gewöhnlich auf
ihren Sohn warten mußte. Selbst den Ge-
danken, daß er heute vielleicht das Theater be-
sucht hatte, konnte sie nicht festhalten, da fein
Opernglas zu Hause lag, er aber ohne dasselbe
nie ein Schaiispielhaus besuchte. Um ihre Un-
ruhe zu bemeistern, hatte sie bereits zum
zehnten Male den angefangenen Strumpf
wieder in die Hand genommen; da hörte sie die
ihr wohlbekannten Schritte die Treppe herauf-
kommen.

,Nun Gottlob, da ist er, dachte sie, sich rasch
erhebend nnd die Kerze auzündend, »wie langsam
er aber heute über die Stiege geht, das ist doch
nicht seine Getvohnheit.«

Damit öffnete sie die Ausgaiigstüre, um den
Sohn zu begrüßen.

»Großer »Gott, wie siehst du aus ?« rief die
alte Frau ertchrea’t, als Oslar endlich in das

· »du bist ja totenbleich
und dein Bart starrt von Eis, was ist ge-
fchehen?« regungslos in ihren Sessel l
Wo 6 tFortsetzung folgt.i



Ueber-all erhältlich!
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3 Hausfreunde
«· In jeden Haushalte sind
. o

Dr. Henkels Waschmittel
Illillionenfach erprobt und bestbewährt, beliebt in der ganzes-n Welt.

J« . Das idealste und vollkommene e selbstlätige Wasch-
-«;·;. . mittel von höchster Wasch- ringt Bittean1111. Wäschl
»Es von selbt ohne jede wirbelt- und. Mühe; macht die
H . Wäsche bliitenweiss, frisch 111111 0111015,in von der
Fi- Sonne gebleicht, schont und erhält- sie und ist absolut
-;L‚.v Paket z 35 11. 65 "0' unschädlich bei jeglicher Anwendung

g; . . Im Gebrauch bllllgstes,uner1'eichtes Waschmittel, er-
‘._. . leichtert die Arbeit, bleicht wie aul 111111 Rasen und
fix . ist absolut unschädlich schont das Gewebe. da trci
-7;Ts- von Chlor und scharfen Stoffen! ««-
»e« Paket 25 Pfg. »

Hennels Die beste Waschhülfe, vorzüglich zum Einsetzen der
„1 B1 « h d . Wäsche; unentbehrlich zum Reinigen von schmutzigen 1",

91C so a o Gegenständen. zum Scheuern von Böden und Wändva If

Alleinige Fabrikanten: Henkel ess- CO", DE

 

Ein natürliches Getränk
von reinster Beschaffenheit ohne schädliche Stoffe ist Kath-
reiners Malzkafsee Sein würzig kräftiger Geschmack hat

ihn seit fast 20 Jahren zum beliebtesten Getränk gemacht
für alle, die naturgemäß leben

kostet nur 10 Pfennig.

Das Palet muß immer das Bild des Pfarrers Kneipp

und die Firma Kathreiners Malzlaffee-Fabrileii tragen.

“71311111;1111111111111“: ·
Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr von 321 bis 400

pro 1909 haben im Monat Mai er. Dienst.
Hebung: Dienstag, den 18.

abends 7'/, Uhr. ,

Sammelplatz: Platz vor dem Spritzenhause hier- ‑. f

Falls tie Fehlendeu nicht« innerhalb 3 Tagen durch
' triftige Gründe ihre Unabkömmlichteit nachgewiesen haben,
werden dies lben zur Bestrafung angezeigt werden.

Entschuldigungen sind in der Gemeindeichreibetei Bahn-
hofstraße (Rathaus) während der Amtgstunden vormittag von
Sbis 1 Uhr anzubringen

Mai 1909

Die Mitglieder der Pflichtfenerwehr werden ganz be-
daß vom Januar 1909sonders daraus aufmerksam gemacht,

die Nummern der Liste pro 1909 (siehe Benachrichtigungen
vom 1. Januar 1909) inbetracht kommen.

Die Benachrigtigungen 110n 1908 haben keine GültigsG
teil mehr und sind zu vernichten

Kein Pflichtiger kann sich nach § 7 des betreffenden
er annahm, daß dieOrtsstatuts damit eutschuldigen, daß

Nummern vom Jahre 1908 noch Gültigkeit hatten.

Brockau, den 1. Mai 1909.

Der Gemeinde-Vorsteher.
Dr. Eieridjhe.

wollen.

 
Ein Viertelpaket

WohnnnqsNachwris

Giintherstraße 4 pt.:

Giintherstr. 5, III. Mk. 20,50
Giiutherftr. 22 ptr. s.Ilit. 16,25
Lieregstr. ll I. 11111. 13,50
Lieresstixl , III. 21111. 20,50
8'111‘16111. , II. Mk. 21,50
Lieresstr. III. Mk. 15,50
Lieresstr. , Mk. 25,00
Liereestn II. Mk. 18.00
8ie1‘ce1'i1'. 4. III. Mk. 17,50
Lieresstr. 4 III. ‘JM. 28,50
Lieresstr. 4. III. Mk. 21,50
Gaul-usw 5, I. Mi. 111,511
Gartenstraße 5, ll Mk. 17,5 .I
Gartenstraße 6 prt. Mk. 8,50
Gartenstr. 6 l.: Mk. l8
Gartenstr. 6, I. Mk. 18,00
Gartenstr. 6, II. Mk. 17,50
Gartenstr. 6, lIl. Mi. 17,00
Gartenstr. 11, I. 1.1111. 20,00
Gartenstr. 6, III. Mk. 17,00
Gartenftr. 12, II. Mk. 19,00
Gartenftr.
Bahnhosstr. 4, I M. 22,00
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nikin steiler 111111111 in ikn I
1311110111. Brüder-tratst 57, 1- Enge

Gehe Tauentztenstrafze

10 Minuten vom Hauptbahnhos

C. A. Schulz, oeutisr

  

 

Bahnboistr. 4, 2. Et. M. 225,0 
lHeydebrandstr. 3, part. 31 ‚50
Heydebrandstr. 3,1 Mk. 28,50

» Heydebrandstr. 3,1 0111. 22,50
Heydebrandstr. 3, 3. Cl. 26,50

(3 Zeitrn pro Monat l Mt.)

s1111. 11,50
tGinitherstn 4, lll Mk. 20,50

12, 3. Et. M. 16,00 .

Bresl. Stadt-Theatern
Sonntag, Nachm. 3‘/‚ Uhr:

 

,Fidelio«.
Abind 7« Uhr:

,Der Barbier von Magdnd«.
,Verfiegelt«.

Pionlitg Alliiitlg 8 lliit·:
,,Glelitra«.

Bresb Lebetheater.

Sonnlaih Ratt-jun 3‘1, Uhr:
»Ein Waizrriraan

Abends 71/, Uhr-

»Dic Dollorprinzefsin«.
Montag 7‘/2 Uhr:

,,Tantris der Narr«.

Bresl. Seliaiispiclliaus.
Sonntag Nachmittag:
Zum lrtzletl Piilies
»Der Konng
Abends 8 Uhr:

„finniclnnrnwu
Zum 25. u. letzten Male:
,,Bnb oder Miidcl«.

Montag 8 Uhr:

»Auiiic That a 11“:
»Die Föriter Christel«
 

V iI»; torins
This-e t er.

 

Berlin

mit d««n Nopilätem

Iediger
Ehemann“.

Buuter Soloteil. »··

"IIlnig.: 71«J». Bons gültig.
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filt- KinderundErwachsene
Ider bestewirksamste beliebteste

II n- bedenke-in 11.. s

Als Nähr-‚ Stärkuugs- '
und Blutreinigungs-
Mille-l unerreicht. Beste
Zeit für eine Kur August
bis Mai. Man kaufe nur
Originalpackung. Preis Mk.
2,30 11. 4,60, mit dem pu—
tontiertcn Schutzuamen
„Jodella“. Alles andere
weise man als nicht echt
zurück. Alleiniger Fabri-
kant Apotheker Lahusen
in Bremen. Frisch zu

 

haben in siedet-lese- in

Dr. Wollt-s Adler-

Apotheke.
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Eine

Wohnung
zu vermieten per bald. Bres-
lauerrst. 6, 3. Eig.

»Hu erfragen bei Frau Friede.

Unmöglich
 

 

Trauerbriefe‚ Danksagungen etc.
liefert innerhalb einer Stunde die Druckerei der Brach-Zeitung
 

billiger, reeller und bessert
Anzüge, m00crne Stoffe, nur
8374 Mk. Nach Maß, elegant,

gnisitzend, l7 Mk. 
 

 

  
   

  

 

Einziges Spezial-Geschäft

Trauer-Magazin Aug. Benedix,
Teleson 4010 Vrela u, Ring I Ecke Nitolatstr.

Trauer . Kleider.
Blusen, Röcke, Hüte, Schleier, Mäntel,

Mädchen- und Kinderkleider,
sowie alle zurTrauer erfordGegenstände.

Auswahlsendungen auf Wunsch ins Haus.

Mass- Anfertigung in kürzester Zeit.

 

Preise billig, aber fest.

   

  

  

     

   

 

« - « -j«--«:-;. » Attstsgkahrili.llkesxses.
1,1".1’ ‚'11:

"Wallstr. l7. l. Et .
 

sauber und pünktlich

zum l. Juni gesucht.
Zu erfragen in der Erst-editiin

Ixmnmmmnnnnn
Agenten - Rerscndc

‘i; bei hohem Verdienst überall gesucht

 

Grüssner 0 Co., Nenrode
' : Holzrouleaux und Jalousieufabrit.

Künstlervordliugesiliollfchuhwlinde
Gesetzl. geschütze Gardiuenlpanuer.

"Hmmmmnmmmmn

.. » __ 1 __ 11..

"T»-«-;js Bedienungsfriiir

äl ilienmatis-
u. 0511111: Letdenden

teile ich 0116 Dankbarkeit umsonst
mit, was met-er lieben Mutter
nach iabrelaugeu qualvollen Gichsi
leiden aebdlseu bal.

Frln. Meiste Grünuner
München, Pilgersheinierstraße 2-11,

 

    

 

IUZroktiau u. Unigegnend
werden neriiinflichcg

Grundstücke
gciu t. SIlngcl'otc eibrxin u.

Rudolf‘V. 405l

2510119,“Brestuir
11 U

WolleSie
verlaufen ohne Piopiiionsvois
schul« ? Ihr Grund111d. Horch
Billa, Geschäft, Fabrik, (6111:,
Ziege-let oder ««.l.liiihle, In wenden
Sie sich an unser handelnde-
richilich eingetragen-es

3011110hilicnuufiinnnöicrunge:
Geschäft 
 

58..ß"»-»Hä«11k

 

 

  

Rusenbuum 8- Wiesner
Herren-Konfettious-Maask-Gi-srhiift, Brettern

Lug-Ring l2, I, Eing. Bliicherplatz
Mill"! den Eingang ihrer Neuheiten zu

Anziigeu ltitil Pitlrloks
an n. empfehlen unter Garantie tadell. Sitzes

110161110018111egserrenßarberoße
zu sehr zivilen Preisen.

Flpaktklle Ueulikitkn in bunten Welten bis zu

den vornehmsten Qualitäten
Telephon 3935.  

Bei Blutarmut Blelchuchi
haben sich seit über 45 Jahren Dr. Stockmanns Eisenpillen
„Ferramat“ glänzend bewährt Tausende von Anerkennungsi
schreiben. Preis per Schachtel 1,50; in jeder Apotheke

zu haben.
Eisen 0,035 g, 5121111111110. 0,1 g, Pflaiizeiiextr. 0,1 g, arab. Guiuuii 0,05 g.

Dr. starken-nun Eisenpilleeu , Ferranrat“
Reichenbach i. V.
 

« llam l'- » «
T WuschiiIslnlt I!‘\SbeaI

zzsz reinigt 1111111111 Miisltie jrdrr 2111
in tadellnsrr Ausführung zu billigen 111111111.

Weisse Wäsche nach Gewicht
W in 24 Stunden. (U1

Prospekte gratit. Eriglalr gintienftrnszk 112.
Telefon 8188.  
Grösstes z '

Wäsche-Verleih-Institut. s«

 

 

II.Elends-eines

MIUngar- und Blutweme
in Originalflalchen zu billigsten Preisen empfiehlt

Julius Willst-weiles-
tsolonialwaren nnd Olist-lsngrosgeschiift.

851015111.8511111111011lr„.vis-a-visdem “‘ .thau;e. 
 

THE-BGB1110010JOMGGGDWWOO

Wo hausen Sie
den besten 9,50 Mk. Stiefel ?

den besten II,50 Mk. Stiefel ?‚

Im Schuh-Palast
Breslau, 0hlauerstrasse I4.
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Baden erhält dir Geluiidhritl
Zsaiineitbåder 25 «.)s:sfg.

(Jni Abonuemeut 12 Bäder 2,40.)

glirausebådcr für 10 Yfg.
(Jm Abonnemenr 12 Bilder für l Mark.)

Karten find zuhalten in der Badeanstalt der
Gemeinde Brockau im neuen Schulhause.
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  “’Cfrrw \;ll - ec ten
Nerli-l.: «» i «».-e Ing III-. undtrockene Schuppenflechte,

1‚s',1JEWhas-l«·«·»F»» Ikroph. sit-ohne Hautausschlag»,

- « - - n |-"= «—«- - 0 ene USSG
« Iclnschldou. stinkt-ohnehin dor-

- ChCmISChC = delneånläst 10.0391 alte linden

u Reinrgungs Anstalt . b ji« ”h‘ hurtnllclug«111 · . wer is or vergeblich hoIIto
n Pkberer llfld Reinigung . yhciltsn werden, mache noch einen
II sämtlicher Damen- und I “ich müder bestens bewährten
I Herren -· Garderoifen I Rino- Salbe
I k.tle:m. Spitzen, richus, I sit-m.sdurolrei. DoseMk. 1 -—.u 2,—-
. Möbel,t0kse usw n nhch reiben gehen täglich-im
n m Nur echt in Originalpaclrung
n Aulis-ge vermi'telt seht-tells m feines grün- rot und mit Firma
“’15 starre nnd völlig kostenfrei: 911-315 Schubert&Co„ Weinböhln-Dresden.
r?" HI Fälschungen weine man zurück.
. Ernst Schärmann . Zu haben in den Apotheken.
 


